
Das ist zugleich eine Form der Parteierzie­
hung untd 'damit ein wesentlicher Faktor der 
Parteigruppenarbeit. Jeder weiß in unserer 
Parteigruppe, was er zu tun hat und was von 
ihm erwartet wird. Bei allen Unterschieden, 
die es noch gibt, kämpfen die einzelnen Ge­
nossen 'darum, die ihnen übertragenen Auf­
gaben gut zu erfüllen. Das ist eine schätzens­
werte Eigenschaft des Parteimitgliedes, die 
ihm Achtung und Anerkennung einbringt, die 
ihn zum Vorbild werden läßt.

Die Genossen unserer Parteigruppe forder­
ten unter anderem, den Wettbewerb aufzu­
schlüsseln, damit er öffentlich geführt werden 
kann. Viele Begründungen der Leiter gab es 
dagegen. Zum Beispiel, daß es in einer mecha­
nischen Abteilung, mit einem großen Teilesor­
timent, nicht möglich ist, den Wettbewerb auf- 
zuschlüsse'n. Die Genossen gaben sich damit 
nicht zufrieden und wiesen nach, daß die 
öffentliche Führung des Wettbewerbs eine 
wesentliche Voraussetzung für die Erfüllung 
des Planes ist. Heute sind wichtige Kennzif­
fern unseres Wettbewerbs auf geschlüsselt und 
er wird auch öffentlich geführt. Seit Monaten 
erfüllt unsere Abteilung ihren Plan.
Politische Kleinarbeit verlangt den persön­
lichen Einsatz eines jeden Genossen. Nicht 
immer ist dabei sofort ein Erfolg sichtbar. Sol­
che Kleinarbeit leistet bereits die Mehrzahl 
der Genossen der Parteigruppe. Die Genossen 
wissen, daß ihre politische Arbeit dazu bei­
trägt, 'die Kampfkraft der Partei, ihre füh­
rende Rolle in unserer sozialistischen Gesell­
schaft weiter zu stärken.

Wilfried Lobbes, Sekretär der BPO 
VEB Luckenwalder Schuhfabrik

Leitung__________
mitverantwortlich
Ich melde mich als Sekretär der Parteiorgani­
sation der Luckenwalder Schuhfabrik zu 
Wort und möchte auf die Verantwortung ein- 
gdhen, die unsere Leitung und ich als Sekre­
tär dafür tragen, daß alle Genossen im Be­
trieb politische Kleinarbeit leisten.
Manchmal wäre eine größere Diskussionsbe- 
reitsehaft der Genossen im Betrieb zu begrü­
ßen. Das igilt für das persönliche Gespräch, 
für den Meinungsaustausdh mit den Kollegen, 
für das Erläutern von Aufgaben, die die Par­
tei stellt, von Problemen, die sich aus der 
Presse ergeben, aus dem Wettbewerb u. ä. m. 
Als Beispiel sei der Bereich Technik ange­
führt. Dieser Bereich ist für die technische 
Vorbereitung und für den reibungslosen Pro­
duktionsfluß verantwortlich. Doch es ist mehr 
als einmal vorgekommen, daß bei erforder­
lichem Materialaustausch die Kollegen des 
Bereiches Technik keine Entscheidung fällten, 
obwohl sie das hätten tun müssen. Die Genos­
sen aber nahmen dazu nicht parteilich Stel­
lung. Die Folge eines solchen Verhaltens kann 
sein und ist es auch, wenn nicht anderweitig
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uns keineswegs zufriedenge­
ben. Eine gründliche ideologi­
sche Auseinandersetzung war 
nötig. Dabei half uns Genosse 
Erhard, Parteisekretär unserer 
BPO. Viele persönliche Gesprä­
che am Arbeitsplatz sowohl mit 
den Genossen als auch mit den 
Parteilosen wurden geführt, 
zweimal gab es eine Beratung 
mit den staatlichen Leitern 
des Werkes und selbstverständ-

lieh Parteigruppenversammlun­
gen. Schritt für Schritt erarbei­
teten wir uns eine Kampfposi­
tion. In einer Parteigruppenver­
sammlung ging es besonders 
hoch her. Der schon ergraute Ge­
nosse Paul Seifert — er ist ein 
vorbildlicher Heizer — sagte: 
Immer müssen wir an die Ge­
nossen denken, die unter Le­
bensgefahr während des Fa­
schismus unserer Sache dienten. 
Und auch heute noch stehen die 
Kommunisten in den kapitali­
stischen und unterdrückten 
Ländern vor der gleichen Kon­

sequenz. Sie setzen ihr Leben, 
ihre Gesundheit und ihre Exi­
stenz für die beste Sache der 
Welt ein. Demgegenüber sind 
unsere Schwierigkeiten klein. 
Mit der nötigen Konsequenz 
und Energie sind sie immer 
überwindbar, denn die Macht 
liegt in unseren Händen. Unser 
Kraftwerk ist das Herz des Be­
triebes. Da muß alles auf Hoch­
touren laufen. Und jeder Ge­
nosse muß aktiv tätig sein, da­
mit es so ist. Dieses und andere 
Argumente machten den Genos­
sen bewußt, daß es ein Abwar-
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